
 

 Der Fonds muss weiterbestehen............. 
 

Im Namen des Traumanetzwerks Hannover (Zusammenschluß von Beratungsstellen, Kliniken, 

Institutionen, Ärtz(inn)en und Psychotherapeut(inn)en, die traumatisierte Menschen behandeln) 

möchten wir Stellung beziehen zum geplanten Ende der finanziellen Förderung für Betroffene von 

sexueller Gewalt, bzw. Mißbrauch, welches im April 2016 auslaufen soll. Nach Abschluß des 

Runden Tischs der Bundesregierung haben drei Bundesministerinnen 2011 ein unbürokratisches 

und schnelles Hilfesystem mit einem 100 Millionen Euro umfassenden Hilfefond für die 

Betroffenen zugesagt. Dem Fonds fehlen immer noch 40 Millionen Euro aus den einzelnen 

Bundesländern, auch aus Niedersachsen, die eigentlich eingezahlt hätten werden müssen.   

Menschen, die in Kindheit und Jugend von sexueller Gewalt und Mißbrauch betroffen sind, leiden 

unter einer Vielzahl körperlicher und seelischer Folgen (Ängste, Schlafstörungen mit Alpträumen, 

sich aufdrängende Erinnerungsbilder und Gedanken an das Erlebte) Daraus resultieren 

Depressionen mit Rückzugsverhalten bis hin zur Arbeitsunfähigkeit und körperliche Symptome und 

Krankheiten). Dies hat langwierige psychotherapeutische und ärztliche Behandlungen zur Folge, die 

häufig den kassenfinanzierten Rahmen sprengen. Die Patienten sind jedoch immer wieder und über 

längere Zeiträume auf psychotherapeutische Unterstützung und Behandlung zur Bewältigung ihres 

Alltagslebens angewiesen. 

Weil eine Reformierung des Opferentschädigungsgesetzes  (OEG) seit 2007 vom Gesetzgeber nicht 

vorangebracht wurde, trat 2011 das Ergänzende Hilfesystem (der Fonds für Betroffene von  

sexuellem Mißbrauch) als Überbrückungssystem in Kraft. Leider ist bisher nicht abzusehen, wann  

ein praktikables OEG, das angemessene Hilfen für Opfer bietet, in Kraft tritt. Aus Sicht des 

Traumanetzwerkes Hannover ist es unabdingbar, dass der Fonds deutlich über das Jahr 2016 hinaus 

verlängert wird, da bei den immens hohen Opferzahlen (12,5 % Prozent unserer Bevölkerung sind 

Betroffene von sexueller Gewalt in Jugend und Kindheit; dt. Ärzteblatt,2013) bleibende körperliche 

und psychische Schäden eine erhebliche persönliche und gesellschaftliche Belastung darstellen. Wir 

erachten es als notwendig, dass der Fonds solange bestehen bleibt, bis die OEG-Reformen  

umgesetzt sind und entsprechend längere Behandlungen für komplex Traumatisierte in den 

Krankenkassen und Beratungsstellen unbürokratisch bewilligt werden. Wir apellieren auch im 

Namen der Betroffenen an das Land Nds. die zugesagte Summe in den Fonds einzuzahlen.      

 

 

Unterschrieben haben diesen Aufruf zur Weiterführung der Hilfsmaßnahmen aus dem 

Traumanetzwerk Hannover : 

 

Dipl.-Psych. K.Hartung,niedergel. Psychologische Psychotherapeutin, Hannover, Gustay-Adolfstr. 8    

Basta Mädchen- und Frauenberatungszentrum e.V. , Birgit Baron 

Psychotherapeutische Praxis Hannover, Dipl.-Psych. G. Deppe 

Psychotherapeutische Praxis Haste, Dipl.-Psych. T. Freitag 

Beratungspraxis Aufwind, Laatzen, Michael Borkowski 

Frauenberatungsstelle, Frauentreffpunkt e.V. Hannover ,B. Lapp-Schuhmacher   

Beratungsstelle für mobile Beschäftigte, Arbeit und Leben Nds. e.V.  Dr. K.Zentner        

broken hearts stiftung Burgwedel, Dr. C. von Dungern 

„return“ Fachstelle Mediensucht, E. u. T. Freitag 

Amanda e.V. Frauentherapie- und Beratungszentrum Hannover, J. Mönninghoff 

Notruf für vergewaltigte Frauen, e.V. Hannover, P. Klecina   

Psychologisch Psychotherapeutische Praxis Hannover, Dipl.-Psych. U. Mühle 

Beratungsstelle für Lebens-und Beziehungsfragen Kirchröder, Leiterin S. Mascher 

Praxis für ärztliche Psychotherapie Dr. S. Eickhoff-Fels 


